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Brieg, den 27. Auguſt 1819. 


Der Freund in der Noth. 


Die beiden Nordiſchen Koͤnigreiche, Schweden und 
Dänemarf, hatten eben alle nachbarliche Freun dſchaft 
aufgehoben, und einen weit ausſehenden Krieg zu 
Waſſer und Land angefangen, und durch einen He⸗ 
rold öffentlich angekuͤndigt, als Philander feinen Sohn 
Aſcanium in die Welt ſchickte, und ihm (wie jene alte 
Maus dem jungen Mäuschen, das auch reiſen und 
die Welt beſehen wollte) allerley vaͤterlichen Rath und 
Unterweiſung gab. nA, 21 
Aſcanius nahm Abſchied von ſeines Vaters Freun⸗ 
den, praͤſentirte ihnen ſein Stammbuch, welche ihm 
alle mit großer Hoͤflichkeit verſicherten, daß ſie feine 
Freunde und Beſoͤrderer ſeyn und bleiben ‚würden, 
(amore, more, ore et, ad ultimum aeternita- 
tis punctum) kurz, bis in ale Ewigkelt, und noch 
fünf und zwanzig Jahre darüber. Aſcanius wurde 
darüber hoͤffaͤrtig, bildete. ſich ein, daß er von dieſen 
Verheiſſungen ſchon beglaͤckt genug ſey, und an ih⸗ 
nen ein nie zu erſchoͤpfendes Capital beſitze. Ee dach⸗ 
te, wie er fo manchen Brief geſehen, welche Fuͤrſten, 
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Grafen, und „e bel. Herren an feinen Vater geb 
ſchrieben, und oft mit ei en gnaͤdige Com⸗ 
plimente darunter geſchrieben hätten, und bildete fich 
ein, wenn ſein Vater einmal eine Bitte an ſie thun 
wurde, wie die Mutter der Kinder Zebedaͤt, fo wuͤr⸗ 
de dieſelbe ihm nicht abgeſchlagen werden. Er erin⸗ 
nerte ſich, wie ſein Vater Philander ſo manchen ehr⸗ 
lichen, edlen und unedlen Kerl, To treulich unter die 
Arme gegriffen, und ihin aus Noͤthen geholfen, oder 
ſonſt fein Glück befördert habe, und ſchmeichelte ſich, 
wenn er feine und ſeines Vaters viele Goͤnner, Schwaͤ⸗ 
ger, Gevatter) Vetter, Bruder, und alle diejenigen, 
welche ſich fuͤr ſeine verbundenen Diener aus gaͤbeg, 
zuſammen haͤtte, er wolle dem Koͤnige in Schweden 
oder Dänemark eine kleine Armee zufuͤhren. 
Philander hoͤrte dieſes, ſchuͤttelte endlich den Kopf, 

und antwortete dem Aſcanid: Sobn, du bil nicht klug. 
Du biſt noch nicht an den Orten geweſen, da man 

Speck auf Kohlen gebraten hat. Du bit auch niche 

in dem Garten geweſen, darinn Chriſtus mit einem 

Kuß ift verrathen worden. Du weißt noch nicht, was 

für ein Unterfchied iſt, zwiſchen einem Freunde und 

einem Aufſchneider oder Complimentmacher! Ich will 

dir etwas erzählen, und es gilt gleichviel, ob du es 

fuͤr eine Geſchichte, oder eine Fabel annehmeſt. Man 

erzähle, daß einſtmals ein junger Menſch aus frem⸗ 

den Landen, zu feinem alten Vater gekommen ſey, 
und habe ſich getuͤhmet, wie er fo manchen vorneh⸗ 

men Freund habe, in Italien, Frankreich, Spanien, 
England und in noch anderen Laͤndern. Mit dem 

und dem Grafen ſey er bekannt worden im Ballhauſe, 
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und er habe ihm alle Gnade und Ehre erwieſen. Mit 
dem und dem Baron ſey er bekannt worden auf der 
Reiſe von Paris nach Lyon, daß fie immer bey ein an⸗ 
der geſchlafen, und fo vertraulich mit einander gelebt, 
als wenn ſie leibliche Bruͤder waͤren. Mit dieſem 
und jenem Edelmann habe er auf verſchiedenen Uni⸗ 
verſitaͤten in Deutſchland Freundſchaft gemacht, und 
fie hätten mit einander gelebt, als oh einerlei Herz 
und eine Seele in zwei keibern gewohnt hätten, und 
es befaͤnden ſich noch itzt in der Stadt vieler vorneh⸗ 
mer Leute Kinder, mit welchen er ſolche Freundſchaft 
halte, als David mit dem een Sie waͤren 
noch geſtern auf dem Weinkeller beiſammen geweſen, 
wo ſie von Herzen luſtig und vertraulich mit einan⸗ 
der geweſen waͤren, und die alte Freundſchaft erneuert 
haͤtten. Der alte Vater habe dem Sohne eine Zeit⸗ 
lang zugehoͤret; und habe endlich geſagt: mein Sohn, 
wie viel Freunde haſt du denn wohl? Der Sohn ant⸗ 
wortete: Licher Vater, ich weiß, daß ich in dieſer Stadt 
uͤber hundert Freunde habe. Auſſer der Stadt, in 
fremden Ländern, in großen Staͤdten, an großer Her⸗ 
ren Höfe, auf Univerſitaͤten ic. habe ich etliche tau⸗ 
ſend Freunde. Der Vater habe geantwortet: Mein 
Sohn, ich bin viel alter als du: ich bin ſehe viel in 
meinem Leben mit Menſchen umgegangen, wohl mehr 
als du: ich habe mich der Hoͤflich keit und anderer ges 
ſellſchaftlichen Tugenden fo wohl befliſſen, als du. 
Aber, in der ganzen Welt habe ich nicht mehr, als 
einen Einzigen Freund; und ich will dir einen 
Rath geben, wie du erfahren kannſt, wer dein Freund 
ſey oder nicht. Der Vater ging ſofort hin und ſchlach⸗ 
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tete ein Kalb, ſteckte daſſelbe in einen Sack, daß ders 
ſelbe ganz blutig davon ward, und ſagte zu ſeinem 
Sohne: Er folle dieſen Sack gegen Abend ſich auf die 
Schultern nehmen, und damit zu allen den Freunden 
gehen, mit denen er bisher gegeſſen und getrunken ha⸗ 
be, und ſollte vorgeben, er haͤtte einen Menſchen er⸗ 
ſtochen, welches ihm leid ſey; und er habe ihn in die⸗ 
ſen Sack geſteckt, und bitte, daß ſie ihm einen heim⸗ 
lichen Ort zeigen möchten in ihrem Haufe, da er die⸗ 
ſen Todten hin begraben koͤnne, damit der Todtſchlag 
nicht offenbar wuͤrde. . ö 
Die Fortſetzung folgt. 
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In der Welt iſt alles moglich! 
: e 
merkwürdige Begebenheiten 
eines 5 
Preußiſchen Offiziere, a 
(Beſchluß.) 8 
Die ganze Nacht wartete Louiſe fo in langer Un⸗ 
geduld. Der Morgen brach an, und noch hatte kein 
Schlaf ihr Auge bedeckt; in quaͤlender Unruhe durch⸗ 
irrte fie das ganze Haus, Trepp auf, Trepp ab, und 
fragte mit unruhvollen Mienen das Geſinde: „iſt mein 
Mann noch nicht da?“ aber ſtets erhielt fie eln 
„Nein“ zur Antwort. Als es vollends Tag wurde, 
N wurden 
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wurden Boten ausgeſchickt, nachzuſehen, ob ihm etwa 
ein keids widerfahren. f 
Mit ungluͤckweiſſagender Seele ging fie in Stin⸗ 
gelheims Studierſtube, und das Erſte, was ihr 
in die Augen fiel, war ein verfiegelter Brief, der auf 
dem Schreibpult lag. Der Brief war an Lonifen 
addreſſirt. Hier iſt der Inhalt: 
Angluckliches Weib! i 
Wenn du dieſen Brief lieſeſt, bin ich nicht mehr. 
Wiſſe es, du bift meine Tochter, und haft deinen eig⸗ 
nen Vater zum Manne gehabt. Deine Mutter, Ma⸗ 
riane Rindlin, war mein Weib, und ſtarb aus Gram 
und u weil ich fie verließ. Das Maaß meiner 
Verzweiflung voll zu machen, mußte ich Dich finden 
und lieben. Zwar theuer waͤre mir das erſtere und un⸗ 
ſtraͤflich das letztere geweſen, hätte ich Dich als meine 
Tochter gefunden: Dich aber als Gattin zu finden und 
zu lieben, iſt Verbrechen, und laͤuft wider menſchliche 
und göttliche Geſetze. Aufhoͤren Dich zu lieben — 
das kann ich nicht! drum, Louiſe muß ich ſterben, um 
für meinen Leichtſinn zu buͤßen; und vielleicht habe ich 
dieſe Strafe Deiner unglücklichen Mutter wegen ver⸗ 
dient. Es wird dir nun erklaͤrlich ſeyn, warum ich 
neulich bey der Erzaͤhlung Deiner alten Ziehmutter 
Moͤller und bey dem Namen Mariane Rindlin ſo auf⸗ 
fuhr und erſchrack. Konnte ich auch nur ahnden, daß 
ch in meinem Weibe mein eignes Kind umarmte, und 
durch Blutſchande mein Ehebette beſudelte! Ja, ſter⸗ 
ben muß ich, denn ich weiß kein anderes Mittel. Da 
Du bald Mutter wirft, fo bitte den rechtſchaffnen Ma⸗ 
jor, daß er ferner Dein Beſchuͤtzer, Dein Freund, 
Dein Vater bleiben wolle, und vergebt mir Beide, wenn 
Euch mein Tod vielleicht einige truͤbe Lege machen ſoll⸗ 
te. Gott wird mir vergeben, er iſt gnaͤdig und ir 
erzig 
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ſtunde vor BR ſchuͤtzen. 
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Stingelheim. 

Louiſe fanf bey Durchleſung biefte Zeilen zur Erde, 
und ihr ſchrecklicher Fall zog das Hausgefinde herbei. 
Man brachte ſie zu Bette, und ſchickte nach. einem 
Arzte; auch der Major wurde geholt, der, nachdem 
er Stingelheims Brief durchgeleſen, am ganzeu 
Leibe zitterte und einer Ohnmacht nahe war. Der 
Arzt kam, fand aber Louiſen fo ſchwach, daß er ih 
nicht getraute, ihr eine Ader oͤffnen zu laſſen. Nach 
einigen Stunden kam die Unglaͤckliche mit einem todt⸗ 
geboruen Kinde nieder, wobey fie alle ihre Kräfte zu⸗ 
fetzte. So entkraͤftet lag fie zwet mal vier und zwan⸗ 
zig Stunden, und gab bey gaͤnzlicher Abweſenheit von 
Beſinnung unter den e en Leiden ihren 
Geiſt auf. * 
i Site Kötper wurde gegen Morgen 
vor dem Stabthore an einer Linde ſitzend gefunden. 
Der Ungluͤckliche hatte ſich mit einer Piſtole entleibt; 
und da er fie wahrſcheinlich uͤberladen, lag das Piſtol 
zerſchmettert an feiner Seite. — Der alte Major 
uͤberlebte das ungluͤckliche Paar nicht lange. Gram 
und ſtiller Kummer nagten an ſeiner Seele, und ſtͤrz⸗ 
ten die morſche Huͤlle nach ſechs Monaten ins Grab. 
In Trauer gehuͤllt weinte nur wenige Jahre noch die 
hinterlaſſene Wittwe am fühlen Hügel, der die mo⸗ 
dernden Gebeine dreier ſich liebenden, gleichgeſinnten 
An in ſich ſchloß, und die Menſchheit zollt dem 
Andenken dieſer unverdient Ungluͤcklichen eine Thraͤue 
der Theiluahme und des Mitleids. 
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wa Der liſtige Betruͤget. ar Se 
Wenig Tage vor dem Ruͤckzug des Erzherzogs Carl 
von dem Hundsruck zu Ende des Monats May 1796 
kam ein Fremder in den Pfarrhof zu M+*, Er that 
ſeht erſchoͤpft und gab ſich fuͤr einen franzoͤſiſchen Gras 
fen aus, des Vorhabens, nunmehr, da, wie er ſagte, 
die Sachen der Deutſchen gegen Frankreich entſchie⸗ 
den ſey, ſeine in Leipzig ſich aufhaltende Frau heim⸗ 
zuholen. Er erbat ſich Thee, war zurückhaltend und 
ſchien ſeinem angeblichen Stande getreu, den er ganz 
gut ſpielte, noch ein Anliegen zu verbergen, indem 
er verſchiedentlich nach dem Pfarrer fragte, und dem⸗ 
ſelben, nachdem er aus der Kirche heim gekommen 
war, etwas im Vertrauen zu eroͤffnen vorgab, wovon 
ſehr geſchwind alle Hausgenoſſen zu unterrichten von 
ihm veranſtaltet war. N i 
Er ſtellte ganz beweglich vor, daß ihn Geldnoth 
zwinge, einige ihm ſehr werthe Kleinodien zu ver ⸗ 
Außern; zu der groͤßten Erkenntlichkeit werde ihn der⸗ 
jenige verpflichten, welcher das zu verhuͤten, ihm nur 
vierzig kouisdors vorzuſchießen und die Kleinodien bis 
zu feiner Zuruͤckkunft von Leipzig aufzubewahren die 
Güte haben wollte. Der Graf hatte den Erfolg ſei⸗ 
ner Angabe für den Fall berechnet; wenn der Uns 
werth feiner endlich vorgezelgten Kleinodien, einer gol⸗ 
denen Doſe und eines großen Brillant⸗Ringes nicht 
erkannt wuͤrde. Er erregte Mitleid und jeder Bedenk⸗ 
lichkeit wußte er zu begegnen. Jetzt kamen zwey Ju⸗ 
den dazu, welche Fruͤchte kaufen zu wollen vorgaben, 
und unter dem geforderten Preiſe boten, um ſich ver⸗ 
weilen zu können, Der Graf wiederholte fein Anlie⸗ 
gen, 
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gen, und bat um Berathung oder Häffe. In der 
Meinung, ſich nun durch die Juden von dem Werth 
der Kleinodien zu verſichern, erſuchte man ihn dies 
ſelben ihnen zu zeigen. Ungern ſchien er das zu thun. 
Die Juden prüften die Dofe am Stein und den Ring 
vor einem Glas mit reinem Waſſer, und boten go 
Louidors für beide Stuͤcke. Aufgebracht daruber nahm 
der Graf ſeine Kleinodien ſehr ſchnell zu ſich, ſtieß die 
Juden zur Stube hinaus und ſchrie: „fort, fort mit 
die verdammte Jud, ik will nix mit die Spitzbub' zu 
ſchaffe hab'.“ Einer von den Juden wendete ſich 
noch an ein Frauenzimmer vom Hauſe und bot fuͤr ge⸗ 
neigte Vermittlung einen Louisd'or. Indeſſen hatten 
Thellnahme und beleidigtes Ehrgefuͤhl den Grafen be⸗ 
guͤnſtiget. Er erhielt fuͤr das Unterpfand der Klein⸗ 
odien funfzig Louisd'ors und wiederholte ſeine vorneh⸗ 
men Verſprechungen; und man freuete ſich, dieſem 
edlen Bedraͤngten geholfen zu haben. Die Juden wa⸗ 
ren verſchwunden. Belnahe waͤre Verdacht entſtan⸗ 
den, als an der Rolle der vorgezaͤhlten Louisd'ors 
fünf Stuͤck fehlten und ſo viel unbegreiflicher Weiſe 
zugegeben werden mußten. Allein der Graf nannte 
die Kleidungsſtuͤcke, die er dem Frauenzimmer als 
Praͤſent mitbringen werde, und hinterließ noch zum 
kleinen Beweis feiner Erkenntlichkeit eine kleine ganz 
niedliche goldne Taſchenuhr, wofuͤr ihm aber eine gu⸗ 
te ſilberne Uhr aufgedrungen wurde, weil man glaub⸗ 
te, daß es unſchicklich ſei, ihn ohne Uhr fortreiſen zu 
er Man trennte ſich unter gegenſeitigen Artig⸗ 
eiten. N Ans 
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Das frohe Bewuſtſeyn der Vetrogenen wurde bald 
durch das Geruͤcht vergaͤllt, daß der angebliche frans 
zoͤſiſche Edelmann, in Verbindung mit zwei Juden, 
in dieſer Gegend mehrere Verſuche der Art gemacht 
habe, und jetzt in Mainz uͤber einem großen Schel⸗ 

menſtreiche erwiſcht und verhaftet worden ſey. — 
Die Sranzofen drangen vor und die Kriegsverhaͤltniſſe 
machten jede Nachforſchung unmoͤglich. Endlich war 
der Verluſt verſchmerzt. — Von Kennern ſind die 
gedachten Kleinodien, ſammt der Uhr, nach Abzug 
der filbernen, ſechs douid'ors wershgefchäzt worden. — 
Der angebliche Graf war ein kleines poſſierliches 
Maͤnnchen, fein von Bildung, in Anſehen und Ma⸗ 
nleren nicht jaͤdiſch; und koͤunte dieſer Beitrag zur 
Geſchichte von Schelmenſtreichen zur Warnung die⸗ 
nen, ſo wie auch zur Aufforderung, bei Vorfaͤllen 
ähnlicher Art, der zweckmaͤßigſten Maßregeln zur Feſt⸗ 
haltung ſolcher Vagabonden zu ergreifen, 
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Miscellen. 
Am Sten Auguſt 1806 war es, wo Franz 2. die 
Wurde eines deutſchen Kaiſers niederlegte, weil durch 
die eigenmaͤchtige Stiftung des Rheinbundes durch 
Napoleon das deutſche Reich aufgehoͤrt hatte. Dafuͤr 
nannte er ſich nun oͤſtrelchiſcher Kaiſer, und als fols 
cher Franz der Erſte. 
Am 10. Auguſt 1792 wurde das Koͤnigthum in 
Frankreich aufgehoben. Es war dies der Tag, an 
welchem 


‚346 | 


welchem das Volk von Paris den Spuifferiens Patlafl 
ſtüͤrmte, die Schweitzer wache, welche den Koͤnig zu 
vertheidigen ſuchte, ermordete, und wo der Konig 
Ludwig 16. von dem National⸗Condent, zu dem er 
feine Zuflucht genommen hatte, gefangen gehalten, 
und ſobann ins Geſaͤngniß des Tempels geſchickt wurde. 

Am 12. Auguſt 1759 die große, blutige Schlacht 
bei Kunersdorf, wo Friedrich 2. 20, Mann an 
Todten, Verwundeten und Gefangenen verlor, und 
wodurch das Schickſal feiner Staaten enrfchieden wor⸗ 
den wire, wenn die gegen ihn Verblindeten einig ge⸗ 
weſen waͤren. a T e, nd NIE 

Am 15, Auguſt 1760 bas Treffen bey Liegnitz, wo 
Friedrich 2. die Oeſtreicher unter Laudon ſchlug, und 
ihnen einen Viorluſt von 10,0 Mann beibrachte. — 
Neun und dreißig Jahr ſpaͤter, am 15. Auguſt 1799, 


wurde in den Feldern von Nobl in Italien blutig ges 


fochten. Die Oeſtreicher und Ruſſen unter Kray, 
Suwarow und Melas, ſſegten über die Franzoſen uns 
ter Jaubert und Moreau. Jaubert blieb, und der 
Marſchall Porignon wurde gefangen. 

Der 17. Auguſt! Welch uͤberwichtiger Tag! Der 
Todestag des großen Könige Friedrichs 2. im Jahre 
1786. Sechs und zwanzig Jahr ſpaͤter, 18 12, der 
blutige Tag der Schlacht bei Smolensk, und 1813 
der Wlederanfang der Feindſeligkeiten. 
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en eb lian den ne 
Ungeachtet das hieſige Publikum verſchiebentlich her 
reits aufgefordert worden, ihre Schukblaitern = n- 
fung faͤhige Kinder dem Stadtarzt Herrn Faber al⸗ 
woͤchentlich Donnerſtags Vormittags um 180 1 zu: 
Impfung zu geſtellen, ſo ſind nach Anzeige des Here 
Stadt⸗Phiſyeus Doctor Fiſcher dennoch 97 dei glei en 
Te eee e Kinder aus blieben, deren Eltern vor: 
fönlich im bleſtgen Königl. Polizey⸗Bureau vorgeladen 
und zur Beachtung ihrer Pflicht hierunter nochmals 
ermahnt worden find. Wenn jedoch die Koͤnie J. Hoch⸗ 
preisliche Regierung miſtelſt Verfügung vom 6. d. M. 
einen r ic aa ruf an ſaͤmmtliche Eltern, wel⸗ 
che ihrer Pflicht, hinſich lich der Vaccination ibre Kin> 
der, nicht genügt haben, zu erlaſſen befohlen hat; ſo 
werden faͤmmtliche Eltern welche der anerkannten 
Woblthat der Kuhpocken⸗Impfung, durch pflichtwi⸗ 
drige Nichtbeachtung mehrmaliger dlesfaͤlliger Auffor⸗ 
derungen, dennoch unbeachtet gelaſſen haben, biermſt 
daten auf die biesfälligen vom 30. Januar und 9. 
July 1814. (Amtsblat Stuͤck 5 No. 45. und Stuͤck 28. 
No, 201.) auſmerkam gemacht, und haben ſolche beim 
Ausbruch der Ge Bat an ibren Kindern, 
nicht allein die Sperre ſhrer Wohnungen, ſondern auch 
die daraus entfiehenden Koſten fich ſeloſt betzumeſſen. 
Brieg, den 14ten Auguſt 1819 


Konigl. „ Poltzey ⸗Oirectorium. i 
onig . 2 oft r 


Be fannt mach un g. 

Da das neue Preuß. Maaß und Gewicht mit dem 
iten Januar 1820 im öffentlichen Verkehr angewendet 
werden muß, und das bisherige alte Maaß und Ge⸗ 
wicht alsdann in den Verkaufslaͤden weiter wo ge 
uldet 
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duldet werden darf, ſo wird d erbetreibende Pu⸗ 
blikum hiermit aufgefordert: em 4 
ungefäumt ſich die benöthigsen neuen Preuß. Maaße 
und Gewicht dung „a ihre Waagen bey 
dem hieſigen Alchungsamte keciifturen zu laſſen, weil 
in den letzten Monaten dieſes Jahres, bey der als⸗ 
dann zu erwartenden ſtarken Nachfrage nach Maa⸗ 
ßen und Gewichten, auf eine kurze Zeit, leicht Man⸗ 
gel eintreten, und dieſer Umſtand bey den, mit An⸗ 
fang des Jahres 1829 eintretenden allgemeinen Re; 
viſtonen, ganz unberuͤckſichtigt bleiben, vielmehr ge⸗ 
gen die Saͤumigen bie geſetzliche Strafe verfügt 
werden wird. Beleg, den 10. Auguſt 1819. 
Koͤnſgl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
m Auftrage SA meling, 
Bekanntmachung. 
i eines Lieltations⸗Fermins. 
Es ſoll die Anfuhre von 142 Klaftern ſichten Stock⸗ 
holz aus dem Leubuſcher Stadtwalde bis zur hieſigen 
Ziegelley auf aa Kr eptbr. c. Vormittags um 11 
Uhr in unſerem Naths⸗ Sellin. 3 mer öffentlich 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, welches 
Fuhrleuten und fonft Entrepriſelüſtigen unter Einla⸗ 
dung zum Termin hiermit bekannt gemacht wird. 
Brieg, den 17. Auguſt 8 94... 
Der Magiſtrat. ir 
Bekannt mach üng. 
In Gemaͤsheit der Allerhoͤchſten Cabinets⸗Ordre vom 
4. v. M. if eine Meßordnung für die Meſſen zu Frank⸗ 
furth an der Oder und zu Naumburg an der Saale er⸗ 
ſchienen, und von der Hochloͤbl. Koͤnigl. Regierung zu 
Breslau uns ein Exemplar jugefertigt worden, um den 
Handelsleuten und Fabricanten davon Mittheilung zu 
machen. Der diesfaͤlligen hohen Verfuͤgung zufolge 
benachrichtigen wir hiebon die hieſigen Tuchkaufleute, 
Tuchfabricanten, Tuchmacher, Leinwandhaͤndler, Kat⸗ 
SER tuns 
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tunfabricanten und Haͤndler, Schnitt: und Galante⸗ 
riewaarenhaͤndler, Rauchwaaren⸗ und Lederhaͤndler, 
Strumpfwirker und Stricker, ſo wie die ſonſtigen Hand⸗ 
lungstreibenden, welche die Meſſen an den genannten 
beyden Orten beſuchen, und bemerken zugleich; daß 
gedachte Ordnung von heute an in unſerem Raths⸗Seſ⸗ 
ſions⸗Zimmer ausliegen wird, wo ſolche in den ge⸗ 
woͤhnlichen Amts Stunden eingeſehen werden kann. 

Brieg, den 25. Auguſt 181 a 
Der Magiſtrat. 
Befanntmadung 8 
an die Taback⸗An bauer. 

Die hleſigen Taback⸗Anbauer werden hierdurch auf 
dle im jüngften Amtsblatt (Stuͤck 34) erlaſſene Verfuͤ⸗ 
gung der Koͤnigl. Breslauſchen Regierung vom 10 Au⸗ 
guſt c. aufmerkſam grmacht und aufgefordert: uns bin⸗ 
nen 14 Tagen befohlnermaſſen anzuzeigen; wo ihre mit 
Taback bepflanzten Grundſtuͤcke belegen ſind, und wie 
viel Morgen und Ruthen Preußiſch fie enthalten, 

Brieg, den 24. Auguſt 1819. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Dem Publico machen wir hiermit bekannt: daß der 
Wein⸗Negotiant Herr Singerſohn zum Stellvertreter 
des . 2 10 7 Bezirk 9 5 5 und angeſtellt 
worden iſt. rieg, den 24. Auguſt 1819. 

2 Der Magiſtrat. f 

1 Bekanntmachung. N 

Dem hieſigen Publico, ins beſondere aber den Bes 

wohnern des 8. Bezirks, machen wir hlermit bekannt, 

daß der Seiffenſieder Herr Weidlich an die Stelle des 

abgehenden Vorſtehers des 8. Bezirks gewaͤhlt worden 
iſt. Brieg, den 24. Auguſt 1819. 
Der Magiſtrat, 


ans; u — 2 E ede ee 
Das Königl. Preuß. Land ⸗ tabt⸗ Gericht zu 
Brieg macht bierdur h bekannt daß das am Ringe fub 
o. e 8, welches nach 
Abzug ber darauf haftenden La 4200 Rthl. ge⸗ 
würdigt worden, a dato binnen 6 Monaten und zwar 
in termino peremtorio den adten Februar 1820. bey 
demſelben oͤffeutlich verkauft werden ſoll. Es werden 
demnach Kaufluſtige und Boſitzfaͤhige hlerdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts⸗Zimmern vor dem Herrn 

Aſſeſſor Stande, in Perfon oder durch gehörig Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, ihr Gebot a a ne em⸗ 
naͤchſt zu gewärtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſt⸗ 
bietenden und Beſtzaß lenden zugeſchlagen und auf Nach⸗ 


bergaſſe ſub No. 40. gelegene Haus, welches nach Ab⸗ 


Brieg, den 12. Auguſt 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt: Geriät, 
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Den ester ne Nic an daß 
Dem hleſigen Publico wird hiermit angezeigt, da 

nunmehro s Siege Ken g Aigen s. Amt in Tha⸗ 
tigkeit iſt, und ſich auf der Vulggaſfe in dem geweſe⸗ 
nen Reſſourcen⸗Hauſe No. 384. befindet, und endlich, 
daß zwar die zu alchenden oder zu ſtempelnden Stücke 
zu 550 Zeit angenommen wel den, jedoch bloß jeden 
Sorimabend geſtempelt und in Empfang zurück zu neh⸗ 
men find, Brieg, den 24ten Auguſt 1819. ) 

Das Königl. Aichungs- Amt. 


Auctions a Anzeige. 

In termino den 30. Anguſt as c. Nachmittags 2 Uhr 
ſoll der Nachlaß der Wittwe Haberland und die dem 
Maͤckler Badewitz abgepfaͤndeten Sachen, welche in 

Hausreth, Meubles, keinenzeug und Betten ꝛc. bes 
ſtehen, oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant in dem auf der Milchgaſſe 
hieſelbſt gelegenen Anstiond s Zimmer verauctionirt wer⸗ 
den, welches dem Publico hiermit bekannt gemacht, und. 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Brieg, den 23. Auguſt 1879. 5 ey 
Die Auctions⸗Commiſſion des Koͤnigl Land⸗ und 
Stadtgerichts. er 5 
Bekanntmachung. 

Indem ich mit die Ehre gebe, ganz ergebenſt anzu⸗ 
eigen, daß ich mit dem x. September d. J. dieſelbſt 
eine neue Bibllothek eröffne, empfehle ich zugleich dies 
ſes neue Geſchaͤft dem freundlichen Wohlwollen und der 
guͤtigſten Unterſtuͤtzung des Verehrungswuͤrdtgen Publi⸗ 
cums, ſo hoͤflich, wie angelegentlich. — Wenn ich es 
ganz beſonders und zunaͤchſt für meine Pflicht erkenne, 
dem oͤrtlichen Bedarf, ſo wie uͤberhaupt den Auffor⸗ 
derungen eines gebildeten Geſchmacks, des Neurfien 
und Beſten aus allen Faͤchern der Litteratur auf das 
bereitwilligſte zu genügen, fo werde ich doch um nichts 

i wenis 


— 


9 


weniger bemüht ſeyn, auch ſeltnere und ältere Werke, 
wie alles, was mir für den len noch 0 n en 
fen mit auf 


ſollte, immer ſchnell herbeizuſchaffen, und. fo 

das pron e e, ch hege dle ſchmel⸗ 
chelhafte Hoffnung eines allgemefnern aufrichtig, von 
mir geſuchten, und mich flet% ausgezeichneten Wohl⸗ 
wollens, recht bald auf das erfreulſchſte berſichert zu 
werden, und es wird mir jederzeit eben ſo ſehr ein be⸗ 
ſonderes Vergnügen wie meine aͤußerſte Sentbuno 
ſeyn, mich in dieſer gütigen Geneigtheit nach und nach 
immer feſter zu begründen. — Und daher um des ges 
faͤlligen Zuſpruchs gehorſamſt bitte. 

Nes adding Bedingungen. 

Wird das Leſegeld vorausbezahlt und iſt für ein Buch 


monatlich 6 Ggr. fuͤr zwey Buͤcher monatlich 10 Ggr. 


und für drei Buͤcher monatlich 14 Ggr. u. ſ. w. Wer 
auf Ein Vierteljahr praͤnumerirt, zahlt fuͤr Ein Buch 
auf drei Monate 16 Ggr. für zwey Bücher 22 Ggr. 
fuͤr drei Buͤcher 1 Rthl. 6 Ggr. Court. — Für ein ein⸗ 
zelnes Buch entrichtet man auf acht Tage 2 Ggr. Court. 
Außerdem wird in ee Court. bey Em⸗ 
pfang der Quittung entrichtet. : 
Für ein Buch wird 1 Nthl. Cour. Pfand eingelegt, 
welches bey mehrern verhaͤltnißmaͤßig erhöht wird. 
J. G. Rudolph, Bibliothekar, 
wohnhaft auf der Wagnergaſſe bey dem 
Stellmacher Brommer. 


Geſuch⸗ AH * 
Ein Mann noch in beſten Jahren wuͤnſcht ein unters 
kommen als Kutſcher, Bedienter oder als Hausknecht. 


Er ſpricht polniſch und deutſch und iſt mit guten Atte⸗ 


‚fen feiner Aufführung verfeben In der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerey iſt das Nähere zu erfahren. 


